
Jugendherberge in Marienburg. Die Vorderansicht. Erbaut in  den Jahren 1937-38. (Fotos II. v. d. Piepen, Marienburg)

DIE NEUE JUGENDHERBERGE IN MARIENBURG (OSTPR.)
Architekt Professor K urt Friclc-Königsberg ( Siehe Tafel 41-43)

Eine zunehm ende W an d erlu st der Ju g en d  aus dem  
Reich zu den N a tu rschönheiten  u n d  B audenkm älern  
des deutschen O stens w ar A nlaß  zum  N eubau  der 
liier w iedergegebenen Jugendherberge  in  M arien- 
liurg in den Ja h re n  1937 bis 1938, nachdem  die 
alte H erberge dem  steigenden B edürfnis n ich t m ehr 
genügen konn te .
Das Anwesen des neuen H eim es is t n u r  du rch  ein 
etwa 500 m  bre ites p ark artig es  F reigelände, das e r
halten w erden soll, vom  a lten  O rdens-H ochschloß 
getrennt. D er N eubau  erh ie lt eine geschlossene, 
rechteckige G rundrißform  m it N ordsü d rich tu n g  des 
Firstes, so daß  die E ingangseite  als W estfro n t den 
vollen Blick a u f  das H ochschloß über die v o re r
wähnte P a rk lan d sch a ft u n d  einen zur S traß e  h in  
vorgelagerten A ppellp la tz  fre ig ib t u n d  der gesam te, 
ruhig und n ieder gehaltene B au  sich m it seinem  hohen 
Dach gut in das um gebendeV orfeld der B urg einfügt. 
Der A rch itek t h a t  vor A ugen g eh ab t, daß  die H e r

berge der Ju g en d  als B estand te il desjenigen L an d 
schaftsraum es in  der E rinnerung  bleiben m uß, in 
der sie s teh t. E r  w äh lte  fü r die A ußenw ände den 
g la ttv e rfu g ten  B ackste inbau , weil dieser die v o r
w iegende B auw eise des deu tschen  N ordens is t, und  
weil so auch ein ausreichender A nklang an  diejenige 
des nahen  H ochschlosses gegeben erscheint.
Die O stseite  m ach t in ih rer F enste rverte ilung  einen 
n ahezu  streng  sym m etrischen  E ind ruck , b e to n t 
du rch  drei gleiche D oppeltü ren  in  der M itte, welche 
aus der T reppenhalle  im  Erdgeschoß über eine v o r
gelegte F re itrep p e  zu der Spielwiese weisen. A b
w eichungen in  der A nordnung  der E rdgeschoß
fensterachsen  bew irken n u r eine B elebung der W and. 
Die W andfläche  der E ingangseite , welche nach 
W esten  und  zum  Schloß h in  g erich te t is t, h a t  in  der 
großen M auerölfnung des E ingangs u n d  der gleich
m äßigen V erteilung  der F en ste r im  Ober- u n d  D ach- 
( F o r t s e t z u n g  u n d  S c h l u ß  a u f  S e i t e  1 4 9 )
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Jugendherberge in  M arienburg (O stpr.), Haupteingang; unten: Grundrisse von Erd- 
und Kellergeschoß u?id Querschnitt im  M aßstab 1:500, Lageplan im  M aßstab 1:5000
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Jugendherberge M arienburg (O stpr.), Ansicht der Rückseite m it Spielplatz; rechts hinten ist die Marienburg sichtbar

im  M aßstab von 1 :500
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Jugendherberge in Marienburg. Die Treppenlialle im  Erdgeschoß. Unten: B lick durch die Treppenlialle zur Spielwiese
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Wandleuchten a u f  der Holzvertäfelung im  Obergeschoß-Schulungsraum, Jugendherberge M arienburg
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Jugendherberge Marienburg; Großer Tagesraum mit Kachelofenecke, bunten Fenstervorhängen und Holzvertäfelung

Das Massenlager der Jugendherberge (links im  Dachgeschoßgrundriß a u f  Seite 143)
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Plattenmalerei aus der Ordensgeschichte im  kleinen Tagesraum der Jugendherberge; das alte Ordensschloß in  Königsberg

jQ)aäJ^nigäljeiyjidic^d]bßalxritntinwi

Tür zwischen Erdgeschoßhalle und großem Tagesspeiseraum m i t  Wappenmalerei a u f  Putzgrund ( H o c h m e i s t e r w a p p e n )
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B lick vom Haupteingang der Jugendherberge a u f  die M arienburg ( Hochschloß)

geschoß eine so s ta rk e  B etonung  e rk a lten , daß  ein 
engerer A cksenabstand  u n d  die w echselnde Größe 
der Fenster im  E rdgeschoß zusam m en m it dem  am  
Siidende der F ro n t angeordneten  E rk e r n ich t eine 
Beunruhigung, sondern  n u r  eine w ohltuende B e
lebung der H ausw and  bew irken.
Das Haus fa ß t 190 B e tten  u n d  G em einschaftsräum e 
für 150 Lager im  D achgeschoß (siehe G rundriß  a u f  
Seite 143 un ten).
Die E inteilung des G rundrisses is t k lar. D er H aus- 
euigang fü h rt von W esten  du rch  einen geräum igen 
aud gut gesta lte ten  W indfang  in  die große, von 
Osten her reich b e lich te te  H alle . Von dieser sind die 
Beiden Tagesräum e rech ts  und  links vom  E ingang  
zugänglich. D ie K üchenanlage is t geräum ig u n d  sehr 
gut eingerichtet.Dine sorgfältige maßstäbliche und architektonische Durchgestaltung der einzelnen Räume wird noch

b ere ichert durch  In sch riften  ü b er die K u ltu ra rb e it 
des deu tschen  R itte ro rd en s im  O sten des Reiches, 
die A bstim m ung  des Jah re s  1920 u n d  anderes. D er 
große T agesraum  erh ie lt einen großen gem alten 
K achelofen, der zw eite T agesraum  schöneT afelb ilder 
u n d  W iedergaben aus der O rdensgeschichte in  O st
p reußen  und  der O rdensburgen in  M arienburg, 
M arienw erder sowie K önigsberg  (P r.). D er Schu
lungsraum  im ersten  O bergeschoß w irk t sehr b e 
haglich  durch  sein E schenpaneel u n d  eine bem alte  
D ecke. Im  F lu r  d o rtse lb st k ü n d e t ein T afelb ild  von 
ehem aliger T ä tig k e it u n d  A usdehnung  des O rdens 
im  B a ltik u m  bis R iga u n d  D o rp a t.
O hne in  k ünstliche  R om an tik  zu verfallen  h a t  der 
A rch itek t m it dieser neuen H erberge-einen sauberen 
B au  geschaffen, du rch  den fü r  die w andernde Ju g en d  
das innere  u n d  b leibende E rlebn is  vom  deutschen 
O sten bere ichert w ird . Harbers
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EIN WOHNHAUS IN FACHWERK BEI NÜRNBERG
Architekt Franz Reichel-Nürnberg

Ein klares Programm des Bauherrn und ein schön ge
legener Bauplatz m it weitem Blick nach Süden in die 
weite Landschaft des Pegnitztales und hohem Nadelwald 
als W etterschutz nach Norden gaben eine gute G rund
lage für die Gestaltung dieses städtische W ohnansprüche

erfüllenden und in heimatlichem Fachwerk errichteten 
Landhauses. Im Untergeschoß liegen die Wirtschaftsräu
me, im Erdgeschoß die W ohnräume, im Obergeschoß die 
Schlafzimmer. Im  Giebel schließlich ist die behagliche 
Bücherei des Hausherrn eingebaut. G. H.

Grundriß Erdgeschoß; rechts M itte Dachgeschoß; rechts unten 
Untergeschoß. Maßstab 1:500. Gesamtbaukosten 41000 R M .
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Hochhaus der Dreieinhalbmillionen-Hauptstadt Argentiniens, Buenos A ires, mit weiträumigen Grünanlagen am Meer

UNTERGRUND-PARKFLÄCHEN IN RUENOS AIRES
Von Architekt D ipl.-Ing . H anns Conradi-M ünchen

Großstädte wachsen; ihre Verkehrsdichte nim m t zu, vor allem leider gerade dort, wo der Straßenraum und seine 
Erweiterungsmöglichkeit am geringsten und am teuersten zu sein pflegen. Schon allernotweudigste Teillösung von 
Verkehrs prob lernen verursachen große Kosten. Bei nicht ausreichender Erfahrung an ausgeführten Arbeiten ähnli
cher Art ergeben sich oft nicht nur in der Aufgabe im engeren Sinne Fehlschläge und Enttäuschungen, sondern auch 
zuweilen in städtebaulicher Beziehung. Für die Bildung eines solchen Erfahrungsschatzes erscheint uns die in 
Buenos Aires frühzeitig erkannte und großzügig zunächst in  einer Teillösung durchgeführte Regelung der Verkchrs- 
und Parkfrage an verkehrsreichster Stelle nicht unwesentlich. Die Schriftleitung

Die F ragestellungen des sich ste igernden  V erkehrs 
sind in den südam erikan ischen  G ro ßstäd ten  die 
gleichen oder ähnlichen  wie bei uns in  E uropa  und  
in D eutschland. N ur sind die S täd te  an dersartig  
angelegt und  gew achsen, u n d  daher sind die W ege, 
die hier zu einer B esserung führen , vielfach andere. 
Die Ergebnisse der V ersuche u n d  der M aßnahm en 
sind auch fü r uns in te ressan t u n d  sie sind in  m ancher 
Beziehung n eu artig  u n d  anregend .
Als vorbildliche südam erikanische K ap ita le  gilt 
seit jeher Buenos Aires, m it dreieinhalb  M illionen 
Einwohnern die H a u p ts ta d t eines L andes, das in s
gesamt zw ölf M illionen E inw ohner zäh lt, die sich 
verteilen a u f  einen F lächen raum , der sechsm al so 
groß wie D eu tsch land  is t, d. h . u n te r  anderem , daß  
Argentinien le ich t die zehn- bis fünfzehnfache B e
völkerung ernäh ren  und  u n te rh a lten  kan n . Diese 
Bevölkerungszahlen sind E rgebnisse vorsichtiger

S chätzungen , denn  der A rgen tin ier h a t  e rs t kürzlich  
w ieder eine V olkszählung als u n p o p u lär und  als 
E ingriff in  seine R echte und  A nschauungen  von 
F re ih e it u n d  U nabhäng igkeit abgelehn t. U nd doch 
ist es bew underungsw ert, m it w elcher S p an n k ra ft 
und  m it w elchem  M ut auch  zu tiefgreifenden E n t
schlüssen m an  d a ran  geh t, große u n d  durchaus v o r
b ildliche Lösungen zu finden  und  wie m an  sie au s
fü h rt, ohne davon viel A ufhebens zu m achen.
E s is t zum  V erständn is dieser N eugesta ltung  n o t
wendig, ku rz  den  W erdegang dieser a lten  spanischen 
K o lo n ia ls tad t zu streifen . U m  1520 e n ts tan d en  do rt 
am  La P la ta  die ersten  F ak to re ien , u n d  als sich Lage 
u n d  W ah l des P la tzes als v o rte ilh a ft ergeben h a tte n , 
da ging m an  daran , die kün ftige  S ta d t aufzubauen . 
D ieser A u fb au  erfolgte keineswegs w illkürlich , son
dern  a u f  G rund von B ebauungsp länen , V orschriften  
u nd  R ich tlin ien , die in  M adrid, der W e lth a u p ts ta d t
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Buenos A ires, Luftbild  vor der A usführung; der heute bereits abgebrochene Teil 
der alten Bebauung und fertige Teil der ,,Avenida de 9. Ju lio “ ist einpunktiert

jenes Reiches, in  dem  die Sonne n ich t un terg ing , als 
m aßgeblich und  Ergebnisse eingehender Ueberle- 
gung an H an d  vorliegender S itua tionsp läne  festge
legt w orden w aren. Im  w esentlichen han d e lte  es sich 
dabei um  ein bew ährtes Schem a, das jew eils den 
besonderen örtlichen u n d  geographischen V erh ä lt
nissen an gepaß t w urde.
E n tscheidend  bestim m te die günstige Lage und  
Anlage des neuen H afens sowie die v o rte ilhafte  A n
gliederung eines zen tra len  R egierungsgebäudes u n d  
einer zen tra len  K irchenanlage das rechtw inklige 
K reuz der beiden  H au p tach sen , die s te ts  in  N ord- 
Siid- u n d  O st-W est-R ich tung  o rien tie rt w aren. U nd 
d am it w ar der gesam te S tad tp lan  bereits eindeutig  
bestim m t. W as n u n  folgte, w aren P ara llc ls traß en  
zu diesen beiden H au p tach sen  in  genauem  A bstand  
von je  100 M etern bei einer S traß en b re ite  von d u rch 
schn ittlich  15 M etern. Die h ie rdu rch  en tstandenen  
G ebäudeblöcke hießen C uadre, das sind Q uadrate

von 100 M etern Seitenlänge. Die N um erierung der 
S traßen  erfolgte h öchst einfach in  der ersten  Cuadre 
von 100 bis 200, in  der zw eiten von 200 bis 300 usf., 
so b ed eu te t z. B . die Z ahl 856, daß  sich das H aus in 
der 8. Cuadre befindet und  der H auseingang  56 Me
te r  vom  E ck  der Cuadre en tfe rn t liegt.
Diese scheinbar p rim itive  G rundriß lösung  der spa
nischen K olon ia lstäd te  h a t  sich über v ier Jahr
hu n d erte  ausgezeichnet bew äh rt. D ie so zwangs
läufig a u f  alle S traßen  gleichm äßige V erteilung des 
V erkehrs m uß te  genügen, solange die Verkehrs
in te n s itä t n ich t gegen alle E rw artu n g en  sich steigerte. 
E rs t  h eu te  in  der Zeit des s ta rk  zunehm enden moto
risierten  V erkehrs t r i t t  die N otw endigkeit nach 
Regelung dieses V erkehrs auf, der frü h er n ich t vor
auszusehen w ar.
S tä rk e r als in  E uropa  is t in  Südam erika der Drang 
nach  der G roßstad t. Die G ro ß stad t is t hier eben 
allein  die T rägerin  der K u ltu r  u n d  Z ivilisation, der
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M ittelpunkt allen  'wesentlichen G eschehens, denn 
außerhalb der S ta d t is t der Cam p, die unendliche 
lausend-K ilom eter-W eite  der G etreidefelder und  
Viehweiden und  S teppen  in  A rgentin ien , und  des 
Urwalds im  N orden von Brasilien. D aher is t der Z u

d rang  aus dem  In n eren  des Landes zu r S ta d t groß, 
noch größer aber der Z ustrom  der A usw anderer aus 
den  übervö lkerten  L ändern  E u ro p as ; so sind auch 
die M aßnahm en dieser L änder zu verstehen , die 
gegen jede  w eitere E inw anderung  n u n m eh r ihre

Buenos A ires, B lick aus der neuen „ Diagonal-Norte“ a u f  den Obelisken. Die Gestaltung der Straßemvände zeigt wohl 
Einheitlichkeit, aber wenig Leben. Unten Lageplan der 140 m breiten Avenida de 9 Ju lio  m it Fußgängerunterführungen

beiderseits des Obelisken und Autorampen
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Mittlere Fahrstraße der unterirdischen Tages-Abstellanlage m it Pilzdeckenkonstruktion und indirekter Beleuchtung
Unten: Grundriß des südlichen Teiles im  Maßstab 1:1500

G renzen geschlossen haben, solange keine G ew ähr 
geboten w ird, daß diese neuen E inw anderer als 
Siedler außerhalb  der G roßstäd te  sich b e tä tig en  zur 
U rbarm achung  des Landes und  zur F örderung  der 
noch ungehobenen unerm eßlichen Schätze dieses 
Bodens.
U nbedenklicher u n d  jü n g er als in  E uropas G roß
s täd ten  h a t m an  dann  zugelassen u n d  gerne beob
ach te t, wie die H ochhäuser u n d  W olkenkra tzer aus 
dem  Boden schießen. M an weiß sehr w ohl, daß  d o rt, 
wo an  Stelle eines a lten  zweistöckigen H auses heu te

ein H ochhaus m it 20 S tockw erken aus dem  Boden 
w ächst, m orgen die E inw ohnerzahl des H auses um 
das Zehnfache v e rm eh rt auch  zehnfachen Lebens
u n d  V erkehrsraum  b ean sp ru ch t; ab er m an lä ß t den 
einzelnen gew ähren, m an  v e r tra u t der Jugend  und 
In itia tiv e  dieses Landes u n d  seiner M enschen, und 
n u r  in  großen Zügen —  u n d  das erschein t allen 
auch h ier w esentlich — , tr iff t m an  Vorsorge, um 
m it w enigen ganz rad ikalen  M aßnahm en Entw ick
lungen, die der A llgem einheit schaden könn ten , vor
zubeugen. U nd n u n  is t es w irklich ebenso inter
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Führung der drei Paralleleinfahrtsrampen und der zentralen, zugleich verkehrsruhigen Tankanlage ( siehe Verkehrslinien)

essant wie aufschlußreich  zu beobach ten , m it wel
cher E insich t u n d  m it w elcher E n tsch lu ß k ra ft m an 
die M aßnahm en steigerte, die generell A bhilfe für 
das jeweilige Problem  bringen , und  wie m an hier 
schon vor Ja h re n  k lare  W ege gegangen is t u n d  auch 
Taten v o llfü h rt h a t, die sich a u f  der gleichen E bene 
vorsorglicher u n d  vorausschauender großzügiger 
Verkehrspolitik bew egen wie hei uns in  D eu tsch land . 
Man w arte te  keineswegs, bis die N o t am  größ ten  
war, wie einige der nordam erikan ischen  M illionen
städte es ta te n , in  denen h eu te  noch in der C ity der 
Verkehr völlig u n te rb u n d en  u n d  abgeriegelt ist, 
sondern m an  h au te  beizeiten vor und  organisierte  
überlegt richtig .
In diesem q u ad rie rten  N etz m it engen S traßen , 
schmalen F ah rb ah n en  u n d  m eistens n u r 1 m  breiten  
Bürgersteigen in  S traß en , die dazu teilw eise noch 
S traßenhahnverkehr haben , m u ß ten  n a tü rlich  Stok- 
kungen a u ftre te n  bei n u r  e tw as gesteigertem  V er
kehr. D iesen S tockungen  w ußte  m an  teilw eise d a 
durch zu begegnen, daß m an  die F a h rtr ic h tu n g  der 
Straßen von Cuadre zu C uadre w echselte. D as w ar 
ein p rim itiver N o tb eh e lf n u r  vorübergehender A rt. 
Schnell e rk an n te  m an  dann , daß einige wenige 
H auptverkehrsstraßen  das übrige S traß en n e tz  w e
sentlich en tla s ten  m ü ß ten . So e n ts ta n d  zur E n t
lastung der großen tra d itio n e llen  O st-W est-A chse, 
der „R iv ad av ia“ , als Folge eines großen D u rch 
bruches m itten  du rch  die angrenzende paralle le  
Staffel von B aublöcken  die „A ven ida  de M ayo“ , die 
die „P laza de M ayo“  m it dem  K o n greßp la tz  durch  
eine Tiefe von  15 B aub löcken  v e rb in d e t. Z u n äch st 
befriedigten diese v e rb re ite ten  O st-W est-A clisen, 
(b h. die u n m itte lb a ren  V erb indungen  v o n  H afen 
viertel und  S tad tk e rn , also zum  La P la ta  senkrech t

führende S traßenzüge, das w achsende V erkehrs
bedürfn is, —  S traßenzüge, die geradlin ig  10 bis 
12 K ilom eter durch  die S ta d t fü h rten  und  in  ih rer 
F o rtse tzu n g  die bedeu tenden  L an d straß en  zum  
Camp u n d  ins L and innere  dars te llten . D ieselben 
G ründe fü h rten  zu der V erbre iterung  der wenige 
C uadre nörd lich  para lle l laufenden  Corrientes. H ier 
w äh lte  m an  allerd ings eine andere M ethode, indem  
m an  n ich t d u rch  A ufh ruch  einer C uadre-Staffel eine 
neue S traße  schuf, sondern durch  A bbruch  u n d  E r 
w eiterung  der nördlichen S traßenseite  die b este 
hende C orrientes a u f  ungefäh r 25 M eter verb re ite rte . 
W ährend  zu n äch st die S ta d t vom  La P la ta  aus zum  
L andesinnern  w uchs, b ilde ten  sich seitlich dieses 
V erkehrsstranges die W ohnvierte l, die m it zuneh 
m endem  W ohlstand  rasch  an  U m fang gew annen und 
n u n  die N ähe des b re iten  La P la ta -S tro m es b ev o r
zugten , dessen „B aran ca“ , das is t eine san ft ge
neigte B öschung von ungefäh r 15 M etern  flö h e , ge
radezu  zu r A nlage schöner W ohn- u n d  S iedlungs
an lagen  herausfo rderte . N eben den O st-W est- 
S traßenzügen  b ilde te  sich n u n  ein N ord-Süd-V er- 
k eh r heraus, der sich von J a h r  zu J a h r  steigerte und  
w eiter ste igert, um  so m ehr, als das S tad tzen tru m  
im m er m ehr den C harak ter einer ausgesprochenen 
G eschäfts- und  L aden-C ity  an n im m t u n d  die N ord
q u artie re  in  steigendem  M aße W ohnv ierte l w erden. 
Die u rsp rüng lichen  nörd lichen  V ororte  Palerm o und  
B elgrano sind  län g st in  den  S tad tk e rn  einbezogen, 
u n d  ü b er V icente Lopez, Olivos, San Isidro  dehnen 
sich s trom aufw ärts  der ro tb rau n en  F lu te n  des La- 
P la ta , dessen jenseitiges U fer das Auge n ich t m ehr 
erre ich t, die W ohnsied lungen  a u f etw a 30 km  Länge 
bis h in a u f  nach  T igre, wo das inselreiche u n d  ge
w altige D elta  des P a ra n a  und  U ru g u ay  beg inn t.
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Fußgängertunnel unter der Plaza de la República; der Verkehrsraum bindet nicht mehr, sondern trennt die Platzwände

Neben der P rach t-U fe rs traß e , der „C osta n e ra“ , 
deren V erlängerung  bis T igre gep lan t is t, führen  
30 m  b re ite  A veniden La P la ta -au fw ärts  und  dazu 
oberhalb  der B aranca eine H au p tau sfa lls traß e . Das 
Z usam m enstößen und  U berschneiden dieser neuen 
N ord-S üd-V erkehrsstraßen , die von den großen 
W ohnquartie ren  zur S ta d tm itte  führen , m it den b e 
stehenden  O st-W est-H aup tstraßen  in  F orm  zah l
reicher gefährlicher u n d  unübersich tlicher re c h t
w inkliger K reuzungen  schu f so viele G efahren- 
m om ente und  S tockungen, daß  m an sich entschloß, 
durch  den K ern  der S ta d t, begonnen am  Z en tra l
verk eh rsp u n k t am  H afen, der P laza de M ayo, einen 
gew altigen D iügonaldurchbruch  zu schaifen, die 
D iagonal-N orte.

U nd  wie W asseradern  so fo rt alle W indungen  und 
rech tw ink ligen  Um wege m eiden , w enn ein gerader 
W eg ihnen  die kü rzeste  V erb indung  bei steilstem 
Gefälle b ie te t, so ergoß sich u n m itte lb a r  ein gewal
tig e r  Teil des V erkehrs in  diesen neuen V erkehrs
a rm , von dem  in 45°-W inkeln n u n  die S traßen  der 
beiden  A chsenrich tungen  abzw eigen. V on beinahe 
gleich großer B edeu tung  is t aber die A nlage dieser 
D iagonal-N orte  insofern , als m an  zum  ersten  Male 
die S tockw erksanzah l no rm te , ganz b estim m te  Bau- 
u n d  G esim shöhen festleg te , u m  liie ra u c h  ästhetisch 
bah n b rech en d  neue W ege zu gehen. E s is t natürlich, 
d aß  die A usdrucksform  dieser großen F assaden  noch 
n ic h t allen E rfo rdern issen  R echnung  trag en  kann. 
(Fortsetzung und Schluß siehe „R undschau“ Seite 147 u.f.)

M itte: Schnittmodell zum Lageplan a u f  Seite 155 oben; unten Querschnitt der Avenida de 9. Ju lio  m it unterirdischem
Tages-Abstellraum

©ÍÍ? - '-W '
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KLEINES EINFAMILIENHAUS BEI LEIPZIG
Architekt Peter Z ahn-L eipzig

Ein Beispiel für ra tionelle  R aum anw endung  im  G rundriß  bei geräum igem  E in d ru ck  insbesondere des V or
platzes. Die S tube h a t  d irek ten  A usgang zum  S itzp la tz  im  F reien  an  der w indgeschützten  Südseite des H a u 
ses. Nach N orden zu is t u n te r  dem  T rep p en lau f ein A nbau  m it A bste ll-u n d  W irtschaftsraum  zugänglich. H .

L inks Erdgeschoßgrundriß m it Gartenlerrasscn 
Rechts das Dachgeschoß; Maßstab 1 :200
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Frontansicht: A ußenputz W eißkalkschlämme, Dächgesitns aus Forchenliolz profiliert, Sonnenuhr nach E n tw u rf von 
Kunstmaler Breitling-Stuttgart. Ilausbank, Füße roter Buntsandstein (A lle  Fotos: Ohler - Stuttgart-S)

EIN GARTENHAUS IM GLEMSTAL BEI STUTTGART
Architekt M a x  D iirr-Stuttgart ( siehe Tafel 44-45)

N ahe bei S tu ttg a r t , in  einen a lten  B aum garten  am 
Südw esthang im  G lem stal, is t dieses G artenhaus 
„zum  A usruhen“  gestellt. A u f geringster F läche sind 
A ufen tha ltsraum , Schlafraum  m it je  zwei B etten  
übereinander und  A bort m it dem  K am in  und  der 
H eizöffnung des großen K achelofens entivickelt.

W ie einfach is t dieses rechteckige, crdgeschossige 
H äuschen  m it W alm dach  und  wie k u ltiv ie rt. Die 
große S tube h a t  gew eißelte W ände. D er Kachelofen 
ro tb rau n e , bem alte  K acheln . D ecke und  T isch, Bank 
u n d  S tüh le  sind aus Forchenliolz, n a tu r . P la tz  zum 
N ächtigen  is t auch noch im  D achraum . G. II.

BilUErUAGE-



Eingang. Zweiflügelige Glastiire aus Forchenholz, Läden ebenfalls aus Forchenholz m it handgeschmiedeten Beschlägen
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Schlafnische, gegen den W ohnraum mit ungemustertem Naturleinenvorhang abgeschlossen, Betten über
einander, in Fölirenholz, roh. Decke aus einseitig gehobelten Tannenriemen, natur. Unten: Die Eßnische
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Kachelofen mit schmiedeeisernen Füßen, Kacheln terrakottafarbig, Bemalung hell-ocker. Ofenunterlage rote Buntsand
steinplatten, nach E n tw u rf des Architekten hergestellt und bemalt
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Deutsche Alpenstraße bei Berchtesgaden, Verbindung zwischen der Ram sau und dem Chiemgau. Gute Einbettung der 
Autobahn ins Gelände unter Verzicht a u f  jedtvedes Mauerwerk. Gestaltung: Staatl. Neubauleitung der Dt. Alpenstraße

MAUERWERK UND AUTOBAHN
Im  H ochbau  is t das M auerw erk sozusagen H a u p t
sache, sei es als T ragendes, als R aum um schließcndes 
oder auch  als Selbstzw eck, etw a bei D enkm älern  
oder rep räsen ta tiv en  G ebäuden.
Im  Bereich des S traßenbaues h a t  es, zun äch st vom  
Zweck aus gesehen, eine m ehr dienende Rolle, denn 
es trä g t  die F ah rb ah n  über T äler, E in sch n itte  und  
F lußläufe, s tü tz t  sie und  sch ü tz t sie gegen E rd 
ru tsch  an  B erglehnen u n d  gegen G esteinseinbruch 
bei B ergdurchquerungen .
Abgesehen von den v ielfältigen, m it der A u tobahn  
m ittelbar  in  V erb indung  stehenden  H ochbau ten  
(T ankstellen , Bezirks- und  R asthäuser) is t aber das 
unm ittelbar  m it der S traße , der A u to b ah n  e n ts te 
hende G em äuer doch fü r die W irkung  eines solchen 
Ingenieurw erkes und  seine E infügung  in  die U m 

gebung, in  die L an d sch aft von w esentlicher Bedeu
tu n g . D as M aß seiner A nw endung und  seine Gestal
tu n g  k an n  sogar m iten tscheidend  sein dafü r, ob ein 
Ingenieurw erk auch gleichzeitig als ein K ulturw erk, 
wie es h eu te  schon die R eichsau tobahn  darstellt, 
zu erach ten  ist.
E n tsp rech en d  seiner m itte lb a ren  A ufgabe w ird ein 
U rte il h ie rüber kaum  heißen dü rfen : Je  mehr 
M auerw erk, u m  so schöner auch das ganze Ingenieur
w erk. Also w ürde die bessere G esta ltung  do rt zu 
finden sein, wo sehr wenig oder überhaupt kein 
M aueriverk  den Zug einer A u to b ah n  aus dem  an
schließenden G elände h erau sh eb t. E ben  das beweist 
das erste B ild . D ie F ahrbahn selbst ist h ier ein Be
standteil einer herrlichen A lp en la n dsch a ft geworden, 
m ehr als d a s : ohne selbst ,,au fzu tragen“  m ach t sic

s  -i

Formgebung und Fugenführung von Futtermauern  
(A u s: A lw in  Seifert] „Alpenländisches M auern“)
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Abstieg der Deutschen Alpenstraße von der Schwarz- 
bachwacht in  die Ram sau m it niederer Talmauer
brüstung und Futtermauer

Straßenquerschnitt m it Stütz- und Futtermauern  
Aus: Aliv. Seifert, „Alpenländisches M a u e r n S . 24

Rechts: Einzelheiten der Futtermauer aus B ild  oben 
als Beispiel fü r  eine Zwischenstufe in  der E ntw ick
lung (zu kurze Lagerfugen, ihre Richtung noch fa st 

wagrecht)
(Fotos a u f  den Seiten 162-64: der Herausgeber)
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Abstieg Deutschen AlpmUeràfo van /hr SchiMnibachicachä in S c  Ramsem. Im cu;  Hammenwdhu* KcJlzsirin- 
Waueneerk-. Rcidf&rtftàbtikh StiMpart- HnUrmn. I 'raetfiihnmg i à  Hwahqpèmm. Architekt Prof. 7aSÿe~Saea§at
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Reichsaulobahn Stuttgart-Karlsruhe; Unterführung des Weicherlsträßchens in  
Buntsandsteinmauerwerk (Foto Fels-Stuttgart)

das C harakteristische dieser L andschaft e rs t h er
vortreten, „ lesb ar“ , sei es durch  N achzeichnung 
einer H öhenkurve, F ü h ru n g  der W ieseneinfriedi
gungen, welche auch völlig  neu m itgeschaffen w u r
den, oder schließlich durch  die niedere „B astio n “ 
als P arkp latz  u n d  A usblick an  der S traßenw endung 
zum Chiemgau h in u n te r.
Der Abstieg  der D eutschen  A lpenstraße  von der 
Schwarzbachwacht in  die R am sau  (Bild a u f  S. 163 
oben) g ibt Beispiele fü r eine sparsam e  V erw endung 
von M auerw erk: bergseitig  als langgestreck te , flach 
mit der S traße  ansteigende und  etw as ste iler ab 
sinkende B öschungsm auer, ta lse itig  als w eiter h in 
austragende S tü tzm auer, ein g u te r A nblick aus der 
Ramsau. A uch h ier b ed eu te t die S traße  eine B erei
cherung des L andschaftsb ildes u n te r  voller Scho
nung auch einzelner B äum e an  b e to n te r  Stelle (S. 164 
oben). Die L agerfugen der B öschungsm auer laufen 
hier nicht w aagerecht, sondern annähernd  gleich m it 
der S traßenneigung  (Bild a u f  S. 163 unten*).

Ü berfüh rung  eines W egeeinschnittes und  U n te r
fü h ru n g  einer Felsnase (S. 167) zeigen gleichen A us
gan g spunk t der G esta ltu n g : E in fügung  in das 
N aturgegebene; beim  W egeinschn itt als rau m ab 
schließende flach gearbeite te  N a tu rs te in w an d  m it 
schm aler Sim slinie, bei der U n te rtu n n c lu n g  der 
Felsnase als solide M auerstü tze  m it flachgew ölbten, 
also etw as s tä rk e r be leb ten  S teinflächen.
D er N ahblick  a u f das aufsteigende M auerw erk eines 
T unnels (S. 166) zeigt die Sorgfalt, m it w elcher die 
G esta ltung  solcher B auw erke von Ingen ieu r und  
A rch itek t in  engste r Z usam m enarbeit v o rbere ite t 
und  ü b erw ach t w ird. W eitere Beispiele (S. 165 und  
164 un ten ) deu ten  einige der vielen M öglichkeiten

*) W ir verweisen hier auf die Ausführungen von General- 
inspektor Dr. Todt über den „Sinn des neuen Bauens“  in 
„Die S traße“ , 4. Jah r, H eft 21, 1937, und auf eine in diesem 
Zusammenhang sehr verdienstvolle und vorbildliche Ver
öffentlichung von Professor Alwin Seifert-M ünchen: „Alpen
ländisches M auern“ , Volk und Reich-Verlag, Berlin. (Schriftl.)
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Reichsautobahn Stuttgart-Heilbronn; Engelbergtunnel b.Leonberg. Mauerwerk Südportal (  Maulbronner S c h i l f  Sandstein)



Reichsautobahn Stuttgart— Ulm; der „Nasenfelsen“' am Drachensteiner Hang, Abstieg (Fotos Fels, Stuttgart; S . 165-168)

einer guten S te inbehand lung  und  M auertechnik  an, 
die Gestaltung oline A bgleiten ins Pseudosachliche 
oder Rom antische erm öglichen.
Dr. Todt, dem  B eau ftrag ten  des F üh rers, w ar es 
Vorbehalten, allen  ästhetisierenden  S kribenten  zum  
Trotz, diese innere  E in h e it zwischen K on stru k tio n

u n d  G esta ltung  und  ih ren  T rägern  herbeizuführen 
u n d  dam it den  verm ein tlichen  D ualism us zwischen 
T echnik  und  K u n st, das Pendeln  zwischen ro m a n ti
sierender T echn ik  u n d  pseudotechnischer G estal
tu n g  n ich t n u r  zu überb rücken , sondern au f im m er 
durch  die T a t  auszum erzen. Harbers

Konstruktive Einzelheiten der Tunnelöffnung; Engelbergtunnel bei Leonberg. M aßstab 1:200
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Oben Reichsautobahn Stuttgart—K arls
ruhe, Unterführung des Zschelbrönner 
Sträßchens, Buntsandsteinmaueriverk
Unten Einzelheiten der Tunnelöffnung  
( Engelbergtunnel) M ßst. 1:100 u. 1 :10 
Architekt Professor Tiedje - Stuttgart



Eiderstcdter Haubarg bei Tating (Foto Kerff\ R antum  a u f  Sylt)

DER ALTE EIDERSTEDTER HAUBARG
M it Text, Lichtbildern und Zeichnungen von D ipl.-Ing . G. K erff - Rantum  a u f  Sylt

Die H albinsel E id e rs ted t in  Schlesw ig-H olstein, die 
die M arschbauern  dem  Meere durch  E indeichung  von 
drei Inseln  in  zäher, jah rh u n d erte lan g er A rbeit e n t
rissen haben , is t das fru ch tb a rs te  G rasland  der W elt. 
Die K ü h n h e it u n d  W ohlhabenheit seiner B ew ohner 
findet ihren besten  A usdruck  in  den typ ischen  B au 
ten E idersted ts , den H aubargen . Sie sind u n te r  einem  
gewaltigen D ach verein ig te  G ehöfte, deren Form  
mit ganz wenigen A usnahm en a u f  diese H alb insel 
beschränkt ist.
Der H au b arg  h a t  sich en tw ickelt aus dem  „B arg “ , 
einer v ierständ rigcn  Scheune zum  Bergen des H eus, 
die, ringsum  von W ohnung, S ta llungen  und  Diele 
umgehen, u n te r  einem  riesigen D ach  zu einem  großen 
ßaukörper zusam m engezogen w urde. D ie E n tw ick 
lung zum H au b arg  in seiner heutigen  G esta lt is t 
etwa im 16. J a h rh u n d e r t  vo llendet. A b 1700 w ird 
die einfache F orm  noch durch  die fü r F riesland  ty p i
schen G iebelaufsätze ü b e r den E ingängen  bere ichert. 
K onstruktiv  is t der H au b a rg  von großer K ü h n h e it.

Die H o lzarm u t der M arschen und  die u n m itte lb a re  
N ähe der K üste  m it ih ren  S tü rm en  bed ing ten  zu 
sam m en eine K o n stru k tio n , die bei sparsam ster 
V erw endung des Holzes eine m öglichst große S ta 
b ilitä t ergab. D er M itte lp u n k t der A nlage, der 
„S to o l“  oder „V ie rk an t“ , der riesige B ergeraum  
fü r die F u tte rv o rrä te , w ird  von 4, bei großen A n
lagen auch 6—8 S tän d ern  a u f  rechteckigem  G ru n d 
riß  gebildet, die allein das gesam te D ach tragen . 
In  der Längs- u n d  Q uerrich tung  sind sie durch 
B alken verbunden , a u f denen die S parren  liegen. 
Z ur V ersteifung gegen die seitlichen S chubkräfte , 
die der S tu rm  bei der großen D achfläche erzeugt, 
sind B alken  und  S tän d er durch  doppelte , s tarke  
K o p fb än d er verbunden . D as D ach w ird  an  den 
Seiten ü b er W ohnteil, D iele, S tallungen  u n d  N eben
räum en  bis a u f die A ußenw ände herabgezogen. Die 
A ußenw ände sind s te ts  gem auert, in der Regel 
eingeschossig, n u r  bei größeren A nlagen is t zuweilen 
der W ohnteil dann  auch zweigeschossig ausgeführt.
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Eidersledter „Roter H a u b a rg W estse ite . H inter schützenden Bäum en verborgen ist der Wohnleil zweigeschossig ausgebaut
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Eidersteclter Roter Haubarg“  bei Tating; die Ostseite m it symmetrisch angeordneten Giebeln und dem Walmdach

Der R eich tum  (1er M arschbauern  zeigt sich n ich t 
allein in  der Größe der A nlagen, sondern auch in 
der reichen A u ss ta ttu n g  des D etails. Die G iebel
aufbauten, Tore u n d  T ü ren  w erden m it kunstvollen

schm iedeeisernen A nkern  verziert und  die In n en 
räum e erh a lten  eine e ingebaute  A u ss ta ttu n g , be
sonders der „P ese l“ , die am  reichsten  au sg esta tte te  
S tube, die n u r  zu feierlichen A nlässen b e n u tz t w ird.

Mit diesem Aufsatz setzen wir die Reihe unserer Veröffentlichungen 
über alte gute Heimatbauweisen fort. Die Schriftleituns
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Querschnitt und Grundrißschema eines Haubargs im  Maßstab von 1:500

Das Bikl auf Seite 170 unten gibt die ältere Anlage eines E iderstedter Ilau- 
bargs ohne G iebelaufbauten wieder. Typisch ist der vom ewigen Westwind 
verbogene Stamm, der die Nähe der K üste anzeigt, und das hölzerne G atter 
an der Straße, -welches seine Fortsetzung nicht in einem Zaun, sondern in 
einem Straßenenlwässerungsgraben findet (im Bilde vorne links und rechts).



Eidcrstedtcr IJaubarg; Innenansicht 
des , ,Vierkants“ mit der Ecksäule und 
ihren Verstrebungen

Verlag: Georg D.W . Callwey - München /  Verantwortlich: Reg.-Bm str. G. H arbers - München /  Bei unverlangten Zusendungen 
lehnt derV erlag  jede V erantw ortung ab. Rücksendung erfolgt nur, wenn Porto beiliegt /  D ruck: K ästner & Callwey-München

„In  den Haubargen der E idcrstedtcr Gegend wohnen Bauern
fürsten.“ — An Stelle der einfachen Längsteilung des Niedcr- 
sachsenliauses geht der Grundriß der friesischen Gehöfte von dem 
in der Mitte stehenden Gezimmer der „H aubarge“  aus, dem 
Vierkant, der vom Boden bis zur Decke „m it dem Fruchtstapel 
gefüllt is t“ . — „Diele, Ställe, Stuben und Kammern reihen sich 
nach allen vier Seiten um den Mittelschober.“

(Auszug aus „Deutsche Volkskunst“ von Hans 
Karlinger, S. 68. Im  Propyläen - Verlag, Berlin)

Rechts:
Türe mit geschmiedeten A nkern in  einem Eidcrstedtcr Haubarg


